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rsitzenden des  Das Schicksal des Reichskanzlers war am Donnerstag noch
bem Dieser Ue chluß^ 's! M ungewiß. Ebenso unsicher war die Antwort auf die
effentlichkeit einer Kritik2 Me, ob es endlich gelingen werde, eine rein bürgerliche Re-
r dast durck diese N MNMg Mi Reich und m den wichtigsten Landern unter Beteili¬

gt nur VenLgmS Deutsch-Nationen zu Stande zu bringen Wenn es
atet werden soll, rtzren BM °«hr ist. daß die Deut chnattonalen L»e sowrttge Kündigung
l doch feststehr, daß durch§ Ses Versailler Vertrags und die alsbaldige Wlederemfuhrmrg
icht gedeckt werden kann U ^ Wehrpflicht fordern so sind noch viele Hindernisse bis da-
ildmark ist es wohl ausaeschhWM überwinden- Andernfalls ist mit einer Auflösung des
) noch Brennholz zu LMM «-Mags und mit Neuwahlen zu rechnen. Wir wurden die
des Lebens nicht zu svrsw letzteren unter allen Umstanden vvrziehen, weil wir uber-
s Zeitverschwendung anzZ ^ sind, daß der Reichstag in seiner jetzigen Zusammen^
f das Rathaus zu laden»ch Mg nicht mehr den Willen des Volkes darstellt und nach
usehen ist. daß der GrsM»s Wwahlê .erheblich anders aus,ehen wird. Aber den Luxus
«stbare Zeit deS Herrn Zw «ms erbitterten -WahlkamPfeszu leisten bleibt weiser Ueber-
awenden sein. Der Reichen! lWi'g Vorbehalten Das VoU hat m den Jahren seit der
aß das von den Witwen min Evolution viel gelernt. Die Beifpiele von Sach,en und Thu-
-at genügendes Material bieiei ringen aus der letzten, die von Braunschweig aus seiner frühe¬
lfalle entschieden ivcrden kam um Zeit haben manchem die Augen geöffnet. Was soll man
ß, daß die Verhältnisse der-« Äu sagen, daß der sozialdemokratische Ministerpräsident in
dem Herrn Vorsitzenden sonn Men , Dr . Zeigner, sich jetzt als ein unverblümt käufliches
itgliedern sehr gut bekannt fix« ekt entpuppt, das bereits verhaftet wurde. Dabei hat d»e-

nicht anzusechten ist, wurde! lm Mann monatelang einem Reichskanzler nach dem andern
erat dargelegt. Was abert« dic'Wößten Schwierigkeiten gemacht. Der General Müller
dasbesagt . daßderGi  hat jetzt auch alle die sozialistischen Stelleninhaber der sächsi-
rigen Weise wcitervei  Ihm Landespolizei, besonders die Regierungskommissare, ent-
Aenderung nicht  ei » Wen müssen. Wir Wiste» aus Württemberg , das die vielen

, hier der Gemeinderat iki, Schwierigkeiten, die dem Minister des Innern Bolz bereitet
überhaupt »»icht gewillt ist, ü nerden, auf Intrigen zurückzuführen sind, an denen ein Reichs-

Ehemänner und Versorger» kamter, der Vorstand des Versorgungsamrs in Stuttgart , her-
rt, mit einer außerordentlich» vrragenden Anteil hat. Im Deutschen Volksblatt ist ieiner-
ht sich unserer Kenntnis, üo vt wegen dieses Politischen Skandals gegen den Schuldigen
rauf hinzuweiscn, daß selbst^ Wplinaruntersuchung und Versetzung gefordert worden, aber
Weihe hat , wenn  in irr nichts ist geschehen. Solcher Beispiele gibt es noch viele an
denen der Gesa  Um» « i Ecken und Enden des Reiches. Das Volk wird sie bei
bzw. eine Bevorzugung um iea Wahlen beherzigen und weil gewisse Kreise das wissen, zei-

- za, sie eine große Scheu davor, das Volk zu befragen,
n die Öffentlichkeit betreten,t Wirtschaftlich ist unsere Loge unter ^ jeder Kritik. Man
Ware Stellungnahme des W schreibt jetzt Ende November, aber die schon anfangs Oktober

I versprochene Rentenmark ist immer noch nicht da, jedenfalls
her 1323 nur für Bevorzugte zu erreichen und verschwindet, wo sie alls¬
ten, Hinterbliebenen und chl Acht, fluchtartig aus dem Verkehr. Plan rechnet jetzt überall

Veuenbüra °>>t Goldmark und Goldpfennigen, bezahlt aber mit Papier-
mark, indem man die Nullen einer vollen Billion daranhangt,
betrachtet man aber die neuen Preise »rach Mark und Pfen-
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»sw. Es herrscht in der Tat bittere Not. Dis Ernährung des
Volles in den Städten ist tief unter die Normalgrenze herun-
«rgegangen. Die Jugend und das höhere Alter leiden am
meisten. Ueberall müssen Volksküchen und Wärmstrrben ge¬
schaffen werden, um ungezählte Tausende von Menschen davor
zu bewahren, daß sie verhungern oder erfrieren . Die Mittel
reichen nirgends. Die Landwirtschaft muß helfe»», so gut sie
lann. In Berlin hat der militärische Oberbefehlshaber ange¬
ordnet, daß ehemalige Luxuslokale rücksichtslos beschlagnahmt
Md in den Dienst der Gemeinnützigkeit gestellt »nurden. Mit
eiserner Energie wird die Ordnung in Len Ländern aufrecht er¬
halten. Proben davon haben wir neulich innerhalb Würt-
tembergs in Schwenningen und Schrmnberg erlebt. Nächste

e wird es darüber wohl einigen Spektakel im Landtag
, aber der Minister Bolz braucht ihn nicht zu scheuen-.

In Paris tagt eine Botschafterkonfsrenz, die wieder ein¬
mal über Deutschland zu Gericht sitzt und es mit einigen Noten
beglückt hat. Poincare forderte wegen der angeblich von
«utschland verweigerten Wiederaufnahme der Militärkontrolle
md der Rückkehr des früheren Kronprinzen Sanktionen , das
heißt, er kündigte Gewaltmaßnahmen an. England und Ita¬
lien waren aber entschieden gegen die Gewalt . Zum erstenmal
hat Frankreich nachgeben müssen. Trotzdem ist der Inhalt der
beiden Noten für uns nichts weniger als freundlich und bc-
whigend. Die Militärkontrolle soll tatsächlich wieder gusge-
mmmen werden. In England wurde das Unterhaus ausgelöst.
Der Wahlkampf ist bereits im Gang . Aus Amerika verlau¬
ft, daß allmählich doch eine stärkere Strömung zugunsten
Deutschlands bemerkbar ist und daß man dort in Finanzkreisen
sch darauf einrichtet, uns , wenn erst einmal unsere »eigentliche
«Parattonsschuld bekannt ist, mit einer großen Anleihe auszu-
helsen. Aber zu irgend welchem Optimismus liegt vorderhand
«in Anlaß vor. Deutschlands Lage ist verzweifelter als je
md muß sich noch vor dem Advent entscheiden. Auf Weih-
Mchten oder Neujahr werden wir wohl wissen, ob das Reich
beieinander bleibt und einiges andere mehr, was unser Sein
°ber Nichtsein bestimmt.

Deutschland.
^ Stuttgart , 23. Nov. Bis aus weiteres werden bekanntlich
«amte nicht Mehr Planmäßig angestellt oder befördert, cben-
ochmig ausscheidende Privatangestellte ersetzt. Die Notwendig¬

keit dieser Maßnahme , ohne die der Personalabbau nicht
Ueckentsprechend zu verwirklichenist, ergibt sich ebenso für die
Mamtheit der öffentlichen Körperschaftsverwaltungen, deren
Istnnliche Einbeziehung in den Personalabbau in kurzem ver-
W wird. Demgemäß lassen die Körperschaftsverwaltungen
NA ihrerseits mit sofortiger Wirkung eine Änstellungs- und
«wrderungssperre eintreten.

Aachen, 22. Nov. Die Deutschen Elektrizitätswerke Garbe
u,Co. geben folgendes bekannt: Am vergangenen Freitag ist
«were Arbeiterschaft widerrechtlich in unsere Verwaltungs-
^Mne eingedrungen und hat unter Vergewaltigung unsere lei¬

tenden Beamten gezwungen, sofort das Doppelte auszuzahlen,
als der Arbeitgeberverband als Vorschuß bestimmt hatte. We¬
gen dieses Hausfriedensbruchs, wegen Nötigung und Erpressung
schließen wir unsere Betriebe und entlassen sämtliche Arbeiter
fristlos.

Auflösrmg der links- und rechtsradikalen Partei.
Stuttgart , 23. Nov. Im heutigen „Staatsanzeiger " wird

eine Verordnung des Oberbefehlshabers, General von Seeckt,
sowie des Ministeriums des Innern veröffentliche, durch die
sämtliche Organisationen und Einrichtungen der KPD ., der
Kommunistischen Jugend und der Kommunistischen Dritten In¬
ternationale aufgelöst und verboten, ihr gesamtes Vermögen
und ihre Einrichtungen beschlagnahmt werden Der Beschlag¬
nahine unterliegen auch alle Gegenstände, die zur Förderung
der Ziele und Zwecke bestimmt sind ohne Unterschied, ob sie ihr
gehören oder nicht. Wer sich an einer solchen Bereinigung
als Mitglied beteiligt oder ihr durch Geldzahlung, Vermittlung
oder Verbreitung von Schrifterzeugmssen oder durch andere
Mittel Vorschub leistet. Wird nach Z 4 der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 26. 9. 23 bestraft, desgleichen das Tragen
oder Zurschaustellen der Fahnen oder sonstigen Wzeichen die¬
ser Vereinigungen. — Eine weitere gleichlautende Verordnung
bestimmt die Auflösung und das Verbot sämtlicher Organisa¬
tionen und Einrichtungen der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei und der Deutschvölkischen Freiheitspartei im ganzen
Reichsgebiet. — Zu diesen Verordnungen wird vom Württ.
Ministerium des Innern bestimmt, daß die Landeskrnninal-
polizei, das Polizeipräsidium Stuttgart , die Oberämter und die
staatlichen Polizeiämter diese Verordnungen durchzuführen und
insbesondere dafür zu sorgen haben, daß bei der Schließung
und Beschlagnahme der Parteibüros , Berlage, Buchhandlungen,
Druckereien usw. die Kassen, sowie das Schrift- und Druckmate¬
rial der Organisationen möglichst vollständig erfaßt werden und
daß sich die Behörden miteinander ins Benehmen zu setzen ha¬
ben. — In den den Verordnungen beigegebenen Begründungen
ist gesagt, daß die Komm. Partei erwiesenermaßen bestrebt ist,
Soldaten der Wehrmacht zum Ungehorsam gegen ihre Vorge¬
setzten und die Bevölkerung zum Widerstand gegen die Anord¬
nungen der Inhaber der vollziehenden Gewalt zu verleiten und
durch politischen Generalstreik und bewaffneten Aufstand die
verfassungsmäßige Staatsform des Reiches umzustürzen. Die
komm. Jugend und die Dritte Internationale haben diese Be¬
strebungen unterstützt und begünstigt. Auch bezüglich der Na¬
tionalsozialistischenArbeiterpartei wird gesagt, sie habe es un¬
ternommen, Soldaten der Wehrmacht zum Ungehorsam zu
verleiten und die Reichsregierung durch Bewasfneten-Ausstand
zu stürzen. Die Deutschvölkische Freiheitspartei vertrete dic-
selben Ziele.

Keinen Bürgerkrieg.
Prinz Max von Baden sieht die Lage nicht hoffnungslos

am Er sagte in einer Versammlung der Bürgermeister des
Bezirks Ueberlingen: „Ich glaube fest an Deutschlands endliche
Errettung . Internationale Erfahrungen und die Geschichte
sagen mir beide, daß eine Politik, wie sie Frankreich heute
macht, früher oder später elend zusammenbrechen»nutz, Frank¬
reichs Gewalttätigkeit, Frankreichs gewissenlose Grausamkeit,
Frankreichs Verachtung aller Rechte richtet sich nicht nur gegen
uns Deutsche, sie richtet sich auch gegen die neutralen Länder
und die ehemaligen Verbündeten. Es ist nicht anders möglich,
als daß ein Umschwung in der europäischen Lage sich anbah¬
nen muß . . . Die einzige und letzte Hoffnung Frankreichs,
sein Ziel ist die Vernichtung Deutschlands, das deutsche Ehaos,
die deutsche Selbstzerfleischungund Auflösung. Frankreich setzt
seine Hoffnungen auf alle diejenigen, die planmäßig den Bru¬
derkrieg in Deutschland vorbereiten. Darunr sage ich: Wer
heute den Weg der Gewalt wählt, wo der Weg des Rechtes
offen steht, mag er Kommunist sein oder Rechtsradikaler, t-er
ist, ob er will oder nicht, Frankreichs Bundesgenosse. Wir
haben cs in diesen Tagen erlebt ; ein höhnender Jubelschrei ging
durch ganz Frankreich, als in München der Bruderkrieg be¬
gann. Wer heute über seinen Nächsten lügt und ihn verleum¬
det, wer Stände , Konfessionen, Stadt und Land gegen einander
hetzt, der bereitet dem Bürgerkrieg den Boden vor."

Ausland.
Eine Folge der französischen Lügenpropaganda.

Wie verlautet , hat die chinesische Mission zum Studium
der europäischen Wirtschaftslage, die sich zurzeit in Frankreich
befindet und von dort nach Belgien und Holland zu reisen
beabsichtigt, infolge der augenblicklichen Verhältnisse und mit
Rücksicht auf die in Deutschland angeblich herrschende „frem-
denfeindliche Stimmung " sich entschlossen, von einem Besuch
Deutschlands abzusehcn. — Dis Begründung zeigt, daß die
chinesischen Delegierten offenbar sich haben durch die lügneri¬
schen Verhetzungen der Franzosen beeinflussen lassen, da von
einer fremdenfeindlichen Stimmung gegen Chinesen in Deutsch¬
land natürlich nicht die Rede sein kann.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanken.

Bedenke , Mensch!
Der Gedanke des Todes mutz unser Besserungsmittel, aber

nicht unser Endzweck sein; wenn in das Herz wie in die Herz¬
blätter einer Blume , die Grabeserde fällt, so zerstört sie, an¬
statt zu befruchten. Jean Paul

Der Tod ist'» eigener Mann . Er streift den Dingen dieser
Welt ihre Regenbogenhaut ab und schließt das Auge zu Träu¬
men »md das Herz zur Nüchternheit auf. Es ist ein großer
Gewinn , alles, was man tut , wie unter seinen Augen zu tun.

Claudius.
Zum Totensonntag.

So oft wir der Toten gedenken, drängt sich der Gedanke

auf : sie Habens gut , sie erleben diese böse Zeit nicht. Wir möch-
tens einem jeden gönnen ! Aber wir dürfen auch nicht ober¬
flächlich werden. Das Sterben macht einen Menschen nicht se¬
lig ; es ist nur die Wage, die anzeigt, ob etwas Wertbeständiges
in ihm war . Darum segnen wir die Toten, deren Namen sich
mit dem Griffel echter Liebe unvergeßlich in unser Herz ge¬
schrieben haben; darum sagt die Bibel : Selig sind die Toten,
die in dem Herrn sterben. Wer das Gedächtnis solcher Toten
Pflegt und in ihren Spuren geht, der wird inne : wahrhaft le¬
ben, heißt für andere leben, heißt die Quelle des Lebens finden
in Gott . Und dann beneidet man die Toten nicht um ihre
Ruhe, sondern müht sich derer wert zu werden, die den guten
Kampf gekämpft haben. Uns winkt nur dieselbe unvergäng¬
liche Krone wie ihnen, und sie leuchtet um so Heller, je dunkler
unsere Zeit ist.

Was wir bergen in den Särgen , ist der Erde Kleid.
Was wir lieben ist geblieben, bleibt in Ewigkeit.

Neuenbürg, 23. Nov. (Ein kräftiges Wort .) Zur Sperre
der Rentenmark teilt der „Hohenstamen" in Göppingen mit:
Wir fangen an, die Bayern zu begreifen, Berlin ist noch lange
nicht Deutschland, das möge man sich dort endlich gesagt sein
lassen. Alles, was fürs Reich angeblich geschieht, ist ans Berlin
zugeschnitten, und die andern, namentlich die Süddeutschen,
haben das Nachsehen. Das zeigt sich jetzt mit besonderer Deut¬
lichkeit bei der Ausgabe der Rentenmark, die in Berlin schon
längst erfolgt ist, während wir noch keine einzige zu Gesicht
bekommen haben. Und um die Zurücksetzung roll zu machen,
läßt man gleichzeitig die Papiermark schnappen und erläßt kon¬
fuse Verordnungen über die Pflicht zur Annahme von Papier¬
geld, die man wieder ändert und teilweise aufhebt, ehe sie nur
in Kraft getreten sind, so daß kein Mensch mehr darauskommt
oder weiß, was er zu tun und zu lassen hat . (Eine leider nur
zu berechtigte Kritik. Auch ins Enztal verirrten sich bis jetzt
nur vereinzelte Exemplare dieses begehrenswerten Artikels, ob¬
wohl Vertreter der Landwirtschaft, der Industrie , des Gewer¬
bes und des Handels an der Errichtung der Rentenbank betei¬
ligt find. In Berlin dagegen wirb die Rentenmark Elementen
zuteil, die sie wie immer bisher, zu Spekulationszwecken er¬
werbe»»; weshalb lassen dies die leitenden Kreise zu? Das sind
Zustände, die der Schwabe mit saumäßig bezeichnet, es könnte
»wirklich nichts schaden, wenn man von maßgebender Seite in
Württemberg einmal ganz saumäßig nach bayerrschcr Art auf
den Tisch schlüge, so laut , daß man es auch in Berlin hört , und
sich um die geduldigen Schwaben etwas inehr kümmert, die wenn
es sonst gilt, nur die Köpfe hinzuhalten brauchen. Die Lam¬
mesgeduld sollte auch bei uns ein Ende nehmen. Schriftl .)

Calmbach, 32. Nov. Bei der am 18. November im Arbeits¬
saal des Schulhauses stattgefuudenen Lutherfeier des
Evang . Bolksbunds  sprach Herr Rektor Luther  über
„Luther als Erzieher". Er führte aus , wenn wir aus der Tiefe
der gegenwärtigen Not wieder herauskommen wollen, müssen
wir uns selbst helfen. In der Erziehung unserer Jugend müs¬
sen »vir einsetzen, die nach den gesunden, echt evang. christlichen
Erziehungsgrundsätzen auszuüben sei. Tceiflich schilderte er
Luthers liebevolles Verständnis für die Individualität des ein¬
zelnen Kindes. Seine Kinder erschienen ihm als sein edelster
Schatz, die zu gesunden Pflanzen im Gacten Gottes heranzubil-
den seine höchste Aufgabe war . Sodann wurden durch die Mit¬
glieder des Jünglingsvereins 2 wichtige Tage aus dem Leben
Luthers aufgeführt : „Der Lag von Worms " »nit «einem glcm-
bensmutigen Bekenntnis : „Hie steh ich, ich kann nicht anders"
und „Luther auf der Coburg ", da er die Nachricht von der Ver¬
lesung des Glaubensbekenntnisses auf dem Reichstag von Augs¬
burg empfing. Die Umrahmung bildeten unsere kraftvollen
Lutherlieder unter Begleitung des Posaunenchors: Die Leitung
der Feier lag in den Händen von Pfarrer Schwarzmaier,
der im Schlußwort im Rückblick auf die 3 Veranstaltungen des
Abends dazu ermahnte, an dem Bekenntnis unserer evang.
Kirche festzuhalten, gleich Luther beherzt und mutig für das¬
selbe einzutreten und Luthers Lamilienleüen bei uns Häuslich¬
keit »werden zu lassen. Die Räumlichkeit erwies sich für eine
solche Feier als gänzlich unzureichend. Nie »nachte sich der
Mangel eines Gemeindehauses mehr bemerllich als jetzt.

Calmbach, 22. Nov. (Eingesandt.) Mit der Vorführung
des Films „Argentinien als Auswanderungsland " hat der Be¬
sitzer des hiesigen Lichttheaters einen guten Griff getan. Die
einzelnen Bilder »waren hochinteressant. Jeder der zahlreickxm
Zuschauer .konnte sich ein klares Bild von Argentinien , von
seiner schönen Hauptstadt Buenos -Aires, vom Leben und Trei¬
ben in den verschiedenen landwirtschaftlichenAnsiedlungen ma¬
chen. Namentlich wurde jeder» die Tätigkeit des deutschen
Äolksbundes in Südamerika vor Augen geführt, der sich der
Auswanderer väterlich annimmt , von der Ankunft bis zur Un¬
terbringung . Manchen wird es gelüstet haben, allein der er¬
klärende Redner vom Deutschen Anslandsinstitnt in Stuttgart
hat auch dis Schwierigkeiten nicht vergessen hervorzuhcben. Vor
allem braucht der Auswanderer Kapital . Aus vielseitigen
Wunsch und mit großen Kosten hat nun der Unternehmer den
Riesenftlm-Chklus : „Die Herrin der Welt" erworben und bringt
ihn in der nächsten Zeit in acht Abteilungen zur Aufführung.
Derselbe ist nach dem gleichnamigen Roman von Karl Figdor
hergestellt und spielt in allen Erdteilen Die Vorführung wird
viel Spannendes und Belehrendes aus aller Welt bringen. Die
Darstellung ist wie immer klar und deutlich.

Württemberg,
Freudenstadt, 23. Nov. (Zwei Kinder ertrunken.) Die

vierjährigen Ztvillingstöchterchen des Lokomotivheizers Georg
Grieshaoer fuhren im Christofstal Schl' tten. Dabei geriet der
Schlitten über eine kleine Böschung hinunter in den reißenden
Forbach. Die Strömung zog die Kinder fort und erst eine
halbe Stunde später wurden die beiden Kinder einige hundert
Meter unterhalb der Unfallstelle tot aus dem Wasser gezogen.



Reutlingen, 22. Nov. (Handwerkskammer.) Die Verhält¬
nisse auf dem Gebiet des Zahlungsmittelwesens haben sich der¬
art entwickelt, daß rascheste Mhilrc notwendig ist. Die Jn-
dustriegoldnote kann vom Handwerker nicht veschafst werden,
weil er weder Devisen nach Golvhandelswechsel der Vereinsbank
Stuttgart zur Verfügung stellen kann. Die längst angckündigte
Rentenmark ist bis heute in Württemberg noch nicht in den
Verkehr gekommen, während die Papiermark sich ständig ent¬
wertet und der Handwerker dadurch außerordentliche Verluste
erleidet. Es wäre überaus wünschenswert, wenn die Industrie
dazu übergehen würde, bei der Begleichung von Handwerker¬
rechnungen nicht ausschließlich mit Papiermark zu bezahlen,
sondern wenigstens einen Teil in wertbeständiger Mark . We¬
gen der Schaffung von wertbeständigen Zahlungsmitteln ist die
Kammer an den württ . Städtetag heran getreten, damit die
Stadtverwaltungen raschestens dazu übergehen, wertbeständiges
Notgeld zu drucken, nachdem ihnen die gesetzliche Ermächtigung
bereits vor einiger Zeit hierzu erteilt worden ist, denn die
schnelle Beschaffung von wertbeständigem Notgeld liegt im In¬
teresse der Bevölkerung. Das Handwerk hat unter den augen¬
blicklichen Verhältnissen in besonderem Maße zu leiden und
kann es daher nicht länger ertragen , daß es durch die seit eini¬
ger Zeit bestehenden grasten Geldzustände vollends zum Er¬
liegen kommt. Sodann ist das Landest!nanzamt darum ange¬
gangen worden, den Finanzämtern die Ermächtigung zu er¬
teilen, bei der Bezahlung von Reichsstcuern Schecks auf die
örtlichen Gewerbebanken in Zahlung zu nehmen.

Stuttgart , 23. Nov. (Aus Not und Verzweiflung.) Die
Zahl der Selbstmorde mehrt sich. In der Stöckachstraße sprang
eine 28 Jahre alte Frau aus einem Fenster ihrer Wohnung auf
die Straße , zog sich indessen keine ernstlichen Verletzungen zu. —
In der Kreuzstraße wurde ein 60 Jahre alter Mann erhängt
aufgefunden. — In der Gaisburgstraße suchte sich eine 56
Jahre alte Frau , die in ein Strafverfahren verwickelt ist, durch
Einatmen von Gas das Leben zu nehmen. Der Sauerstoff¬
apparat wurde mit Erfolg angewandt.

Stuttgart , 23. Nov. (Wucherbekämvfung auf dem Vich-
markt.) Auf dem Stuttgarter Schlachtmehmarkt am 22. No¬
vember hat das Wucheramt den Viehhändler Wolf Hirschheimrr
von Lehrensteinsfeld vorläufig festgenommen, weil er den fest¬
gesetzten Angemessenheitspreis von 60 Goldpfennig für das
Pfund Lebendgewicht für einen 10 Zentner schweren Stier um
über 40 Prozent überschritten hatte. Hirschhrimer wurde, da
ein besonders schwerer Fall von Preiswucher und Ueberschrei-
tung von Goldmarkpreisen vorliegt, vom Polizeipräsidium vor¬
läufig in Schutzhast genommen. Außerdem wurde beim Mi¬
litärbefehlshaber Erlassung eines Schutzhastbeiehls beantragt.

Stuttgart , 23. Nov. (Wertbeständiges Notgeld.) Der
Städtetag hat dem Antrag der Stuttgarter Handelskammer
auf Herausgabe einheitlichen Notgeldes in einer heute vormit¬
tag aügehaltenen Sitzung zugeftimmt. Die Herausgabe kann
voraussichtlich schon bis Mitte der nächsten Woche erwartet
werden. Der Erwerb soll durch Hingabe von Papiergeld er¬
möglicht werden.

Schuffenried, 23. Nov. (Wie die Alten summen . . .) Steht
da der kleine, kaum dreijährige Josefle des Landwirts Z. in
R. am Tisch und zieht die Zeitung zu sich herunter. Der paus¬
backige Dreikäsehoch breitet vielsagend das Blatt aus und ver¬
kündet den um den Tisch Sitzenden mit wichtiger Miene : „Oo,
heut stoht d'r Doller hoch!"

Baden
Eutingen, 22. Nov. Am letzten Montag abend versteigerte

die hiesige Gemeinde die zweite Gruppe von Wohnhäusern, die,
wie bereits bekannt, in diesem Jahre von ihr erstellt wurden.
Dabei wurden ganz riesige Presse erzielt. Während durch¬
schnittlich ein Haus der ersten Gruppe 6500 Goldmark kostete,
kostete das erste Haus der zweiten Gruppe 2!) 000 Mark , das
zweite 17 400 und das dritte 19 tt-iO Goldmark. Das inerte Haus
wurde schon früher freihändig abgegeben und komnit dadurch,
daß es den Preis des ersten Hauses laut Vereinbarung haben
sollte, auch auf 20 WO lHoldmark. Die Gemeint» macht bei
diesem Erlöse ein ganz gutes Gcschäst, denn die Baukosten der
Häuser liegen weit unter deren Preise . Die sämtlichen Häuser
stehen südlich der Enz, direkt am Wald und sind sehr schön ge¬
logen, mit der Aussicht au> das ganze Dorf.

Konstanz, 20. Nov. Der „Konst. Ztg." wird gemeldet:
„Lumpen und Schufte, denen das Vaterland nichts gstt.
schmuggeln Franken und ähnliches in die Schweiz und kaufen
dort deutsche Mark in gewaltigen Summen , d. h. sie lassen sich
Schecks schweizerischer Banken au- Jnlandsbanken geben und
versuchen dann die Einlösung im Jnlande . Jeder , der einen
solchen Scheck zu Gesicht bekommt, ist ans moralischen und straf¬
rechtlichen Gründen verpflichtet, alsbald der Untersuchungsbe¬
hörde Anzeige zu erstatten."

Schwetzingen, 21. Nov. Auf den Beschluß der Schwetzinger
Bäckerinnung, bei der Brotbezahlung in Papiermarl 140
Milliarden über den amtlichen Kurs des wertbeständigen Gel¬
des zu verlangen, hat das Bezirksamt erklär:, daß es gegen die
Bäcker mit den schärfsten Strafen Vorgehen wird.

Vermischtes
Ein seltener Fang wurde in Zweibrücken auf dem Hofe

des Posthalters Rrnk gemacht, wo ein Prachtexemplar eines
settstrotzenden Dachses erlegt werden konnte. Wie das Tier sich
mitten in die Stadt verirrte, ist unauigeklärt. Es wurde Plötz¬
lich von einem Knecht bemerkt, der zuerst glaubte, es handle sich
um einen kleinen Bären der zurzeit Herumziehenden Bären-
treidcr. Auf sein Rufen hin eilten Mitknechte herbei, die Len
Dachs schließlich totschlugen. Er hatte ein Gewicht von fast
einem Zentner und schien seinem Körvermnfangnach im Be¬
griff zu sein, sich in den Winterschlaf zu begeben.

Elf Selbstmorde ans Rot. In Wernigerode am Harz
machten elf Personen in voriger Woche ihrem Leben durch
Selbstmord ein Ende. In jedem Falle handelte es sich um
Menschen, die die Verzweiflung infolge der Teuerung zu diesem
Schritt trieb.

Was ist die Rentenmark? Die Rentenmark wurde durch
die Verordnung Wer die Deutsche Rentenbank vom 13. Okto¬
ber geschaffen, deren Inhalt wir kurz nochmals in Erinne¬
rung bringen wollen. Die von Vertretern der Landwirtschaft,
der Industrie , des Gewerbes und des Handels einschließlich der
Banken errichtete Rentenbank hat ein Kapital und eine Grund-
rücklage von 3200 Millionen Rentenmark. In dieser Löhe darf
die Rentenmark ausgeben, das Kapital und die Gründungsein¬
lage werden zu gleichen Teilen einerseits von der deutschen
Landwirtschaft, andererseits der Industrie , dem Gewerbe und
Handel einschließlich der Banken aufgebracht. Zu diesem Zwecke
erwirbt die Rentenbank an den dauernd land- oder gärtnerischen
Zwecken dienenden Grundstücken in Höhe von 1 Prozent des
Wehrbeitragswertes eine auf Goldmark lautende Grundschuld,
das Kapital dieser Grundschuld ist mit 6 Prozent zu verzinsen.
Für die Rentenbank ist das Kapital unkündbar. Dem Eigen¬
tümer steht die Kündigung nicht vor Ablauf von fünf Jahren
frei. Zinsen und Kapital find in Rentenmark zu zahlen, und
zwar nach dem Goldwert znr Zeit der Zahlung . Die invustri-
ellen, gewerblichen und Handelsbetriebe einschließlich der Ban¬
ken werden in ihrer Gesamrhett zu Gunsten der Rentenbank
mit demselben Betrage belastet wie die land- und forstwirt¬
schaftlichen und gärtnerischen Grundstücke. Soweit zu einem
Betriebsvermögen Grundstücke gehören, werden diese in glei¬

cher Weise mit einer Grundschuld belastet. Im übrigen haben
die Unternehmer der Rentenbank auf Goldmark lautende Schuld¬
verschreibungen auszustellen. Auf Grund dieser Grundschulden
und Schuldverschreibungen stellt die Rentenbank Rentenbriefe
aus , die auf 500 Goldmark oder ein vielfaches davon lauten.
Diese sind mit 5 Prozent verzinslich. Die Rentenbriefe dienen
als Deckung der von der Rentenbank auszugebenden Renten-
bankscheine. Die Einheit dieser Rentenbankicheine ist die Ren¬
tenmark, die in 100 Rentenpfennize «ungeteilt ist. Die Renten¬
bank ist verpflichtet, die Remenbcmkicheiuejederzeit aus Ver¬
langen derart gegen Rentenbriefe einzulösen, daß auf 500
Rentenmark ein Rentenbries über 500 Goldmark gewährt wird.

Ei» Schnapsverbotzu erlassen, fordert der frühere Reichs¬
minister Sollmann den General Seeckt auf . Das wäre in der
Tat die richtige Ergänzung der Verordnung , die der Gene¬
ral gegen Schlemmerei erlassen hat . Die Volksgesundheit er¬
fordert wirklich mehr als die Schließung luxuriöser Gaststät¬
ten. Seit Jahrzehnten redet man von den üblen Folgen des
Alkoholismus. Beim Beginn des Ruhrkainpfes hat man einen
Anlauf genommen; es ist nichts daraus geworden. Vielleicht
wird die neue Verordnung einen besseren Erfolg haben, aber
sie genügt ja nicht. Denn irgendwo muß doch einmal ein ent¬
scheidender Eingriff gemacht werden, wenn der Alkoholismus
in breitem Maße eingedämmt werden «'oll. Ein völliges Alko¬
holverbot kommt nicht in Frage , denn wir sind keine Amerika¬
ner, die zu so etwas die Energie aufbrächten, mag auch die
Ausführung manches zu wünschen übrig lassen. Aber den
Schnaps wenigstens könnte man verhindern, eine fortlaufende
Quelle des Elends zu sein.

Wo sind die Reichen? „Wenn ich des Sonntags auf die
Kanzel steige", sagte ein Pastor , „und die kostbaren Sonntags¬
gewänder meiner Pfarrkinder sehe, ihre schönen Röcke, ihre
federgeschmückten Hüte, so frage ich mich: »Wo sind die Ar¬
men?" — Wenn ich aber nach der Predigt sie Kirchendüchse
öffne und die vielen kleinen Papierscheine zähle, dann ' rage ich
mich: „Wo waren die Reichen?"

Herr und Frau Verdiener waren in einer Gesellschaft Un¬
glücklicherweise wurde über Literatur gesprochen, und eine be¬
kannte Schriftstellerin sagte zu Herrn Verdiener : „Mögen Sie
Mirza Schaffy auch gern?" „Hm, ia". brummte Herr Ver¬
diener, „ja, ja, aber der französische Sekt ist mir Heber". Die
Gattin warf ihm einen wütenden Blick zu, und auf dem Heim¬
weg sagte sie: „Du Dussel hast uns wieder -chön blamiert . Halt
doch den Mund , wenn du nicht weißt, wovon geredet wird.
Mirza Schaffy ist doch kein Wein, du Schaiskop, das ist ein
Käse."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 23. Nov. (Börsenbericht.) Die Börse lag

heute uneinheitlich. Angefichis der verworrenen politischen
Lage und der Geld Versteifung hielt sich die Spekulation
zurück. Auch der Freiverkehr gestaltete sich uneinheitlich. Es
notierten: Bon Banken: Württ. Hypotheken minus1 (4),
W. Notenb. plus 20 (140), W. Vereinsb. minus 0,5 (6);
von Brauerein: Ravensburg min. 1 (3), W. Hohenz. pl. 5
(15); von Textilwerten: Erlangen minus2 (13), Kolb und
Schüle min. 5 (25), Pfersee min. 15 (45), Kuchen plus 5
(35), W. Kattun pl. 10 (50), Leinen Blaubeuren min. 20
(40); von Maschinen- und Metallwerten: Daimler min. 4,5
(7.5), Feinm. Tuttl. min. 1 (69), Hansa min. 1 (6), Hohner
pl. 35 (80), Junghans min. 2 (12), Laupheim pl. 5 (85),
Magirus min. 0.5 (8,5), Eßlingen min. 5 (13), Hefter min.
1,5 (9), Weingarten pl. 5 (30), Neckarsulm min. 1.5 (9),
W. Metall minus5 (55); von den übrigen Werten: Bad.
Anilin min. 15 (45), Bamberg Mälz plus 4 (10), Cement
Heidelberg min. 1 (24), Der Kommende Tag min. 0.5 (4),
Deutsche Verlag pl. 2 (20), Knopf minus 1,5 (7,5), Köln-
Rottweil min. 7 (21), Krumm minus0.5 (7,5), Lackwerke
Ludwigsbmg plus 5 (15), Neckarwerke Eßlingen minus 1,4
(4.5), Salz Heilbronn pl. 30 (130), Sekt Wachenheim plus
5 (25), Stuttg. Bäcker min. 2 (19), Stuttg. Zucker min. 2,9
(17), Verein. Filz plus 10 (40), W. Elektr. plus 3 (15),
Ziegel Ludwigsburg minus1 (16).

Schweiuemärkte. Dem Schweinemarkt inCreglingen
waren zugeführt: 68 Stück Milchschweine. Verkauft wurden
52 Stück. Anwesend waren 15 Käufer. Preis pro Paar
23—35 Billionen Mark. Handel langsam. — InSchöm-
herg  wurden 60 Stück zugeführt, 24 Stück verkauft um den
Preis von 15—28 Goldmark pro Paar.

Dom Geldmarkt.
1 Dollar i« Berlin 4189.5 Ma. G.. 4210,5 Ma. B.

Mittelkurs. . . . 4200 Ma. Mk. (4200 Ma. Mk.)
L Goldmark «ach Berliner MittelkarS

1000 Ma. (1000 Ma.) Papiermark.
1 Goldmark «ach Berliner BrlefknrS

1002,5 Ma. (1002,5 Ma.) Papiermark.
Levise « - « urse.

Berliner VSrse.

für drahtliche am SS. November am 23. November Golk-
Auszahlung nach Geld Brief Geld Brief

Holland 1 Fl. 1598 1604 1598 1604 1,89
Belgien 1 Fr. 199,5 200,S 195,51 198,49 0,81
Norwegen 1 K. 618,455

728,18
619,545 818,45 621,55

731,825
1,13

Dänemari 1 K. 729,82 728,175 1.13
Schweden 1 K. 1101,84 1108,76 1105,23 1110,77 1,138
Finnland If .M. 107,78 108,27 107,73

188,54
108,27 0,81

Patten 1 Lr. 183,54 184,46 194,48 0,81
London 1 Lst. IS354 18446 18354 18446 80,4
N«w. N- ri l Dll. 4ISS.5 4210.5 4189,5 4210,5 4.19
PattS 1 Fr. 881,42 882,58 227,48 228,57 0,81
Schweiz 1 Fr. 728,>7S 731,825 730,17 733,88 0,81

0,818Spanien 1 Ps. 546,63 549,87 546,68 549,37
Wien, ab. 1 « r. 58,883 59,148 58,832 59,148 0,85
Prag 1 Kr. 121.6S5 122,805 121,895 132,305 0,85
Budapest 1 Kr. 2l9,45 220,55 219,45 220,55 0,85
Buenos A. 1 P. 1298,75 18 3,25

84,488
1296,75 1303.25 1,78

Bulgarien I L. 84,814 84,814 84,486 0,85
Tokio 1Y. 19!«5 2005 1955 2005 2,09
Rio de Jan. IM. 859,1 860,9 359,1 860,9 2,29
Warschau1P .M. — — — — —
Rumänien 1 L. — — — — o,so
Aqram 1 D. 47,581 47,719 47,481 47,719 0,80
Lissabon t M. 155,61 158,89 155,81 158,39 —

Die Notierungen verstehen sich in Milliarden, bei
Budapest in Millionen.

D.-Oesterreich und

Neueste Nachrichten.
Stnttgart , 23. Novbr. Die Abgg. Dr. Beißwänger,

Widn und Dr. Schott(BM .)̂ haben an das Staatsmiss.
sterium eine Anfrage gerichtet, ob es bereit sei. bei der Reick!'
regiernng mit allem Nachdruck dahin vorstellig zu weL
daß das gegen die französischen Kriegsverbrecher vorlieaeick.
Material veröffentlicht wird, wenn die französische Regiere!
die Frage der sogenannten deutschen KriegsverbrecherM
neue aufrollt. ^

München, 23. Oov. In Bayern besteht die Absicki
die Münchener Putschisten durch das Münchener VEsaM
aburteilen zu lassen. ^

Füssen. (Allgäu) 23. Nov. In der vergangenen Nack,
wurde ein Bombenanschlag auf das Gebäude des Bezirks,
amtes in Füssen verübt, wobei ein großes Mauerstück herauf
gerissen und 30 Fensterscheiben^ sowie einige Türen einw
drückt wurden. Personen sind nicht zu Schaden gekommen.
Die Beweggründe der Tat sind noch gänzlich unaufgeklärt
Eine Belohnung von 500 Goldmark ist auf die Eraressu»«
des Täters ausgesetzt. "

Gladbeck. 23. Nov. Gestern nachmittag versammelte»
sich die Bergarbeiter sämtlicher Zechen auf dem Marktplatz,
um sich zu einem Demonstrationszug zu gruppieren. H
kam zu Zusammenstößen mit Polizei, wobei es eine»
Toten und mehrere Verwundete gab. Die Ruhe ist Mer
hergestellt.

Köln, 23. Nov. In Gerresheim wurde wiederum ein
Mann verhaftet, der bei dem letzten Zusammenstoß ein,
Handgranate gegen die Polizeibeamten geworfen hatte. Die
Nacht ist verhältnismäßig ruhig verlaufen. In OberkM
haben die Erwerbslosen ein Ultimatum gestellt, wonach bis
2 Uhr nachmittags eine Unterstützung in Höhe von 15 Mi¬
onen ausbezahlt werden sollte. Da dies verweigert wurde
zogen die Erwerbslosen in geschloffenem Zuge durch die
Straßen, wobei hauptsächlich in den Bäckereien um Lebens-
mittel gebettelt wurde. Es kamen auch einige Gewalttaten
vor. So wurden eine Bäckerei und ein Feinkostgeschäft
völlig ausgeraubt. Bis jetzt wurden8 Personen festgenonl-
men. Am Abend war die Ruhe wieder hergestellt.

Köln, 23. Nov. Die „Kölnische Zeitung" meldet ans
Gelsenkirchen: Ein nach Tausenden zählender Zug Erwerbs¬
loser bewegte sich gestern aus den Außenbezirken ins Stadl¬
innere. Dem Zug gingen Kinder voraus, die rote Fahnen
trugen. Dann folgten Mädchen und Frauen, hinterher Tau¬
sende von Männern mit Rätesternen und anderen Abzeichen.
In der Innenstadt traten dem Zug Pratrouillen der Be¬
satzungstruppen entgegen, die die Demonstrantenzerstreute»
und einige verhafteten.

Barmen, 24. Nov. Gestern vormittag gegen 1ÜH
sammelte sich vor dem Rathaus und in den angrenzenden
Straßen eine große Zahl Arbeitsloser an. Da Plünderungen
befürchtet wurden, schloffen die Läden in den betreffende«
Stadtvierteln. Die Polizei säuberte den Mathausplatz und
die angrenzenden Straßen. Ein Teil der Menge zog nach
Weckinghausen, drang hier in eine Fleischerei ein und racke
den Laden vollständig aus. In der Wertherftraße plündck
die Menge den Wagen einer Likör- und Weinhandlung.

Düsseldorf, 24. Novbr. Wie die „Düsseldorfer Nach¬
richten"erfahren, wurde gestern abend, nachdem die politische«
Fragen, an denen bekanntlich die Verhandlungen zwische«
dem Bergbaulichen Verein und der Micum gescheidert waren,
eine tragbare Lösung gefunden und ein Mantelvertrag unter¬
zeichnet. Im Rahmen dieses Vertrages werden in den
nächsten Tagen die einzelnen Werke ihre Sonderabkomme«
zu treffen haben. Der Vertrag ist von GeneraldirektorMg-
ler-Dortmund als Bevollmächtigter des Bergbaulichen Vereins
in Essen unterzeichnet worden. Die Pariser Meldungen, die
davon sprechen, daß Bögler lediglich im Namen ihm nahe¬
stehender Bergwerksbefitzer unterzeichnet habe, sind unrichlig,
Der Vertrag gilt bis zum 16. April 1923.

Erfurt , 23. Nov. Nach einer Mitteilung des Polizei¬
präsidiums wurde die nach dem Eintreffen der Reichswehr
in Thüringen flüchtig gewordene Betriebsleitung der KPD-
für GroßlhÜringen, insgesamt5 Personen, die sämtlich un¬
angemeldet hier wohnten und zum Teil keine Papiere hatten,
heute früh festgenommen. Zahlreiches wichtiges Material
wurde beschlagnahmt.

Dresden , 23. Novbr. Im Anschluß an die Verord¬
nungen des Generals von Seekt über die Auflösung der
kommunistischen, nationalsozialistischen und deutschvölkische»
Organisationen wurden Verlag und Druckerei der„Sächsi¬
schen Arbeiterzeitung" in Leipzig und des „Kämpfers' i»
Chemnitz bereits gestern abend durch Reichswehr besetzt.

Berlin , 23. Nov. Wie die „Vossische Zeitung' aus
Bochum meldet, hat General Degoutte ein Rundschreiben
erlassen, in welchem diejenigen Städte und Gemeinden, die
aufgefordert wurden, Kasernen zu bauen, veranlaßt werde«,
der Besatzungsbehörde Pläne und Voranschläge nach de«
gegebenen Anweisungen zur Genehmigung vorzulegen. Nach
Erteilung der Genehmigung solle unverzüglich mit dem Bau
begonnen werden.

Berli », 23. Nov. An verschiedenen Stellen der Stadt
ist es heute Vormittag wieder zu Plünderungen gekommen.
Im ganzen wurden3 Schlächtereien und ebensoviele Bäcke¬
reien heimgesucht. Vor einer Schlächterei zerstreute die Po'
lizei eine größere Menschenansammlung, ehe es zu Plünderun¬
gen kam. Ein Trupp von 10 Männern und 2 Frauen, der
geschloffen von Laden zu Laden zog, um Lebensmittel zn
erbetteln, wurde festgenommen.

Berlin , 23. Nov. Der Aeltestenrat hat in seiner heu¬
tigen Sitzung, die er während der Plenarsitzung abhielt, de-
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schlossen, für den Fall, daß das Vertrauensvotum für^Kabinett Stresemann abgelehnt wird, die Sitzungen
Reichstags solange auszusetzen, bis die neue Regierung ge¬
bildet ist. — Der Journalist Walter Oehme ist Heck
aus der Schutzhaft entlassen worden, nachdem er dem Wehr¬
kreiskommando die Erklärung abgegeben hatte, daß er
seiner Tätigkeit alles unterlaffe, was gegen die Slcherhe
und Ordnung des Reiches verstoße. — In Neu-Köllnfau
gestern abend eine Versammlungd̂es rechtsstehenden Bisams
Bundes statt. Sie wurde von Kommunisten gesprengt.
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kam es zu schweren Zusammenstößen und zu einer
eßerei, bei der ein Oberleutnant der Schutzpolizei mehrere
Müsst erhielt. — Frankreich und Belgien sollen die

W haben, wegen des Leipziger Zwischenfalls Sanktionen
i Entschädigungen zu verlangen. — England wird Paris

der Enteignung einiger Ruhrzechen durch die franzö-
AMinenkommission um Aufklärung ersuchen.

Haussuchungen als erste Auswirkung.
Stuttgart, W, Nou. In Ausführung der neuen Verord¬

nen erfolgte heute morgen die Durchsuchung der Geschäfis-der KommunistischenPartei , der KommunistischenJu-
^ »nnd der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei . Ebenso
Mde beim Vorstand der Deutschvölkischen Freiheitspartei und
deiner Reihe von Personen, die den aufgelösten Organisati-' Eehörten , Haussuchungen vovgenonimen. Entsprechend

Verordnungen wurden die den aufgelösten Organisationen
rigen Gegenstände beschlagnahmt und die Geschäftsräume

^Mrlin, 23. Nov. Auf Grund der Verordnung des Generals
Seeckt sind in verschiedenen Städten Haussuchungen in

»«rieibüros der verbotenen Parteien abgehalten worden, so
Beispiel in Frankfurt a. M ., wo die Anweisung durch

Mpruch eintraf . Auch in Berlin ist auf Veranlassung der
Mschen Polizei eine Haussuchung bei der Zentrale der völki-A Bewegung vorgenommen worden. Eine größere Anzahl
timnalboamterdrang in die Geschäftsräume ein und beschlag-

Ichitc dort Drucksachen und Papiere , da man der Ansicht ist,««die Herren von Graefe, Goldebee und Hitler sowie General
«Ludendorff vor dem Münchener Putsch miteinander in
Bildung gestanden haben. Herr von Graefe hat ja selbst
Kund halb zugegeben, daß er über die Ereignisse in München
rWrgerbräukeller vorher genau im Bilde gewesen ist. Von
Mi Verhaftung völkischer Führer ist indessen nichts bekannt.
z„r Auflösung der links- und rechtsradikale« Parteien.
Ue beiden Verordnungen des Generals von Sceckt, die

M seit mehreren Tagen geplant waren, sind unmittelbarden Bäckereien um Lebens- «laßt worden Lurch die gestrigen Vorgänge im Reichstag.

loser an. Da Plünderung»
Läden in den betreffende«
erte den Mathausplatz und
Teil der Menge zog nach

rFleischerei ein und
der Wertherstraße plünd«!!
fr- und Weinhandlung,
ie die „Düsseldorfer Räch¬
end, nachdem die politische«
e Verhandlungen zwische«
rMicum gescheidert waren,
d ein Mantelvertrag unter-
Zertrages werden in de«
rrke ihre Sonderabkomme«
t von GeneraldirektorMg-
: des Bergbaulichen Vereins
)ie Pariser Meldungen, dir
lich im Namen ihm nahe-
lichnet habe, sind unrichtig,
>ril 1S23.
er Mitteilung des Polizei'
Eintreffen der Reichswehr

Betriebsleitung der KPD.
Personen, die sämtlich ua>
Teil keine Papiere hatte«,

reiches wichtiges Maten«

Anschluß an die Bernd-

in hat der Abgeordnete von Graefe es ganz deutlich ausge-
««chen, welche Hoffnungen die Deutschvölkischsn bei. eurem
M auf die Reichswehr setzen. Die „Germania " deutet ge-
Misvoll an, daß diese Maßnahmen mit anderer! bestimmten
Müssen der Regierung in Verbindung stehen, von denen
in seither nichts bekannt ist. Es war vorauszusehen, daß das
«gehen des militärischen Oberbefehlshabers auf starken Wi-' stoßen werde. Irr der Tat wird denn auch in einem

n auch einige Gewalttaten
und ein Feinkostgeschlift

den8 Personen festgenom-
wieder hergestellt.

Nische Zeitung" meldeta«S
m zählender Zug Erwerbz-
' Eaus ^ d/e "rot? 2 !» P der' Berliner Presse den Bedenken Ausdruck gegeben, daßvoraus « E »ahne« juinnöglich sei, geistige Bewegungen mit Gewalt niederzuhcrl-lno Frauen , hinterher Ta«- ^ Andererseits kann man der „Vossischen Zeitung " nur
nen und anderen Abzeichen. Himmen, die davor warnt , sich durch solche Erwägungen nichtZug Pratrouillen der Be- lialschen Sentimentalitäten verleiten zu lassen, denn die dreiDemonstranten rerstr-ot»» «botenen Parteien hätten nie ein Hehl daraus gemacht, daßr -emon,rranren zer,muir» ^ die Durchsetzung ihrer Ziele auf dem Wege der Gewalt

Lebten. Der „Vorwärts " protestiert aegen die Uebertragungt vormittag gegen 10 llhr jHNger politischer Entscheidungen an den militärischen Ober¬und in den Angrenzende« Mhaber und die„Deutsche Zeitung" fragt mit gut geheu-
ßem Erstaunen, auf welche Volksteile eigentlich der Militär-
Ltor General von Seeckt seine Macht stützen will. Das
Kiliner Tageblatt" bringt zum Verständnis des Verbotes ge-
Me Deutschvölkischen noch folgende Einzelheiten bei: In

hmhen befindet sich die Jnfanterieschule der Reichswehr, wäh-
HÄdie Kavallerieschule in Hannover und die Artillerieschule:Mrbog ist. Die Offiziersausbildung im ersten Jahrgang
chieh sich also für die Aspiranten aus allen Teilen des Rei¬
fs« München. Es ist festgestellt worden, daß die Angeyö
N der Jnfanterieschule vollständig inner nationalsozialisti-Ä Einfluß geraten sind. Dem früheren Leutnant Roßbach
2er gelungen, gegen das Reich und die Heeresleitung zu vro-
WM. Ans diesem Grunde hat man sich jetzt zur Aus-
««gder Jnfanterieschule entschlossen.

Die Sonderbündler in Ludwigshafen.
Lndwigshafen, 23. Nov. Heute in den frühen Morgcnstuu-

»sind separatistischebewaffnete Banden, die von Speyer
«W, auf mehreren Lastkraftwagen über Mundrlnheim über-
chnd in Lndwigshafen eingedrungcn. Am Bahnhof, sowie««hrcren anderen Stelle» wurden die Schutzleute entwaffnet,
H i» Freiheit gelassen mit Ausnahme von dreien, die vrr-
W wurden. Das Stadthaus Lndwigsbafen-Nord wurde
«den Sonderbündlern später besetzt. Weiter erfolgte gegen

Mig die Besetzung des Bezirksamts und des Bürgermeister-
w,weiter der Hauptpost. Die Polizei wurde um in Nhr in
«hauptwache zusammenberufen und dort von den Franzosen
VHnet, während Polizeirat Probst und Polizeihauptman«
Mann zu einer Besprechung mit de« Franzose« geladen
M so daß die Polizei ihrer Führer beraubt war. I « den
Mi, von Lndwigshafen geht es sehr lebhaft z«. Die
Mzasen haben die Brückentore geschloffen, so daß der Ber-

Aaach Mannheim «nterdunde« ist. Die in der Hand der
Lnschlutz an die Be ?!«ckrböndler befindlichen Straßen wurde« von der Besa-über die Auflösung der̂msbehördc abgesperrt. Bereits vorgestern«acht waren drei'chen und deutschvöiklsche» «dronen ftanzöstscher Truppe« von Speyer und in der

nd Druckerei der „Sächst- :Wra Nacht etwa 2«o Separoftisteu mit dem Zug i« Ludwigs¬und de8 KLmofers' >»>UMekonunea, außerdem 150 Man« auf Lastkraftwagen.- — — " - - -- ^ rmzosen hatten vorher die Polizei entwaffnet. Heute
fand eine große Erwerbsloseu-Demonstratio« auf dem

Azsplatz statt, bei der die Erwerbslose« mit den Separati
jm»pai Werten. Die Mitglieder der rechtmäßigen pfälzi-ierung, welche nach der Besetzung von Speyer nach

afen übergefiedelt Ware», Spb von den Separatisten
rt worden. Ans der Rhernbrücke durchsucht auf der

»wimer Seite «eben den frauzSfische« Wachposten ein be¬
ster Separatist die Passanten nach Waffe«. Die Gesamt-
>«r in Lndwigshafen eingedrungeneu Separatisten beträgt
«W Manu, zum Teil ganz junge Burschen von 16 Jahren.

Sturz des Kabinetts Streseman«.

cch Reichswehr besetzt,
e „Vossijche Zeitung" a»»
egoutte ein Rundschreibe«
ätädte und Gemeinden, du
^bauen, veranlaßt werde«,
rd Voranschläge nach dr»
jmigung vorzulegen. Na-
unverzüglich mit dem Ba«

lächlerei zerstreute dieP»'
lung, ehe es zu Plünderun-
innern und 2 Frauen, der
zog, um Lebensmittel z«

liedenen Stellen der Stadt>! _ _ _
Plünderungen 23. Nov. Im Reichstag wurden heute weitere

len und ebensovrete DM̂ Mrcaiensanträge eingebracht und zwar von den Sozialde-. . . und Kommunisten. ReichskanzlerStresemann wünschte
Mt über Mißtrauen oder Vertrauen zu seiner Politik
Demokraten, das Zentrum und die Deutsche Bolkspartei
""" dieser Bitte nach und lassen Lurch den Abg. Scholz
^- der Reichsregierung das Vertrauen aussprechen. In
^Atzung der Aussprache übt Abg. Erkelenz (Dem.) zu-
»Kritik an dem Verhalten des Abg. oon Graefe und weist

r Passiven Widerstand der Frnnzoien hin, den diese
i ^ deutschen im Rheinland üben. Ein Wiederauf-

»er Großen Koalition könne die Zerklüftung des deutschen
am ehesten vermeiden. Vom Rheinland aus gesehen be-
,me bayerischen Vorgänge ein anderes Bild . Je schneller

Währungsfrage löse, desto rascher bessere sich unsere
Mst. Durch Verhandlungen von Arbeitgebern und Är-

,-Aarn müßte eine Neuregelung herbeigesührt werden,1,̂ >che die infolge der Ruhrbeseyung zurückgegangene

testenrat hat in seiner he«'
c Plenarsitzung«Welt, de-
Vertrauensvotum für
wird, die Sitzungend-s
is die neue Regierung ge'
Walter Oehme ist he««
m. nachdem er dem Weh«'
zegeben hatte, daß/ «
oas gegen die Slcherhe.
e. — ,
!s rechtsstehenden
»mmunisten gesprengt. Da« Men Staatsstel^ n wendet sich Redner zum Schluß gegen

^ »nationalen Diktaturpläne und empfiehlt das Vc-rtrau-

ensvotum der drei Mittelparteien . Einem kommunistischen An¬
trag , der die Aufhebung des vom Militäcdeseblshaber «rlaffenen
Verbots .der KPD . auf die Tagesordnung gesetzt sehen will, wirdohne Widerspruch entsprochen, dagegen ein zweiter kommuni¬
stischer Antrag auf sofortige Stellungnahme des Reichskanzlers
zu dem Verbot abgelehnt. Abgeordneter Leicht (Bayer . Volks¬
partei) ist mit den Ausführungen des Abgeordneten von Graefe
nicht einverstanden. Er bezeichnet den Münchener Putsch als
einen verbrecherischen Anschlag auf das deutsche Volk und cha¬
rakterisiert die verschiedenen Ziele der vaterländischen Verbände
in Bayern . In den vaterländischen Verbänden seien ent¬
schieden zu verurteilen der Rassenkampf und den Klassenhaß.
Wenn das völkische Einstellung sein 'oll, sc sei sie mit den
Grundsätzen des Christentums unvereinbar . Die Judcnhetze
sei verwerflich und ungerecht. Im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen kennzeichnet er die Nationalsozialistische Bewegungals eine Unart von Realschülern und findet es unverständlich,
daß Leute wie Ludendorfs es fertig bringen, einer solchen nach¬
zulaufen. Bayern verdiene nun nicht mehr das Lob, die Ord¬
nungszelle im Reiche zu sein. Da die Taten der Reichsregierung
nicht dem Sinne unseres Antrages auf föderalistischen Ausbau
der Verfassung entsprächen, könne seine Partei einem Vertrau¬
ensvotum für Stresemann nicht zustimmen. — Reichswehrmi¬
nister Dr . Geßler glaubt , daß niemand der militärische Aus¬
nahmezustand unangenehmer sei als ihm selbst. Es sei ein
Unglück, daß in einer Zeit der Bedrohung von außen im In¬
neren Bürgerkrieg herrsche. Die Nationalsozialisten und die
Kommunisten, die in ihren Zielen so verschieden seien, seien
einig in der Anwendung von Gewaltmitteln . Dagegen und für
die Rettung - er deutschen demokratischen Republik mit den
schärfsten Mitteln anzukämpfen, sei die vornehmste Aufgabe der
Reichswehr. Bei dem Kampf gegen die bayerischen Umstürzler
hätte man sich auch der Gefahr einer kommunistischen Bedro¬hung erwehren müssen- und deshalb feien, aus den Landesre¬
gierungen die kommunistischen Mitglieder gewaltsam entfernt
worden. Der Sinn der Ernennung des Generals von Seeckt
zum Inhaber der vollziehenden Gewalt sei der gewesen, daß um
die deutsche Republik gekämpft werde und noch nicht die Neigung
bestehe, einem Kampf, dem selbst Männer wie Ludendorff die
Führung geben, auszuweichen. Hinweisend auf die Entschlos¬
senheit, jeglichen Versuch eines gewaltsamen Umsturzes der
Verhältnisse in Deutschland von allen Seiten mir allen Mitteln
entgegenzutreten, betont der Wehrminister, daß es sich bei den
Beschwerdefällen aus Sachsen und Thüringen meist um Ueber-
treibungen und Unrichtigkeitenhandelt. Schließlich erklärt der
Reichswehrmimster, wo Mißhandlungen und Uebergrisse vor¬
gekommen seien, müßten sie der Staatsanwaltschaft angezeigt
werden. — Abgeordneter Dr . Rosenfeld (Soz .) bringt weitere
Beschwerden über die Handhabung des militärischen Ausnahme¬
zustandes in Sachsen und Thüringen vor und protestiert gegen
das Verbot der kommunistischen Partei . Auch der thüringische
Ministerpräsident Frölich beschwert sich über militärische Ein¬
rischen Selbstschutzorganisationenin Schutz. — Nach ihm erklärt
rschen Selüstschutzorganisationenin Schutz. - - (stach ihm erklärtder kommunistische Abgeordnete Frölich, daß die Kommunisten
auf das Verbot ihrer Partei Pfiffen, da es von einer Macht
komme, die zerbreche. Nachdem Abgeordneter Wegmann (USP .)
gegen die Art , wie der Wehrminister die begründeten Beschwer¬
den Sachsens und Thüringens abgetan habe, protestiert hat, er¬
klärt Abgeordneter Henning (Deutschvölk.), daß ihm jede Hetze
gegen die Katholiken fernlioge. Schließlich erhebt er Protest
gegen das Verbot der Deutschvölktschen Freiheftspartei , das mit
der Verfassung unvereinbar sei. — Um 7 Uhr tritt eine halb¬
stündige Pause ein, um den Abgeordneten, die an dem Leichen¬
begängnis Havensteins teilgenommen haben, Gelegenheit zu
geben, sich ebenfalls an der Abstimmung über die Vertrauens¬
frage zu beteiligen. Die Abstimmung ist auf Antrag der So¬
zialdemokraten namentlich. Die drei Mitt -lparteieu, die den
Äertrauensautrag eingebracht haben, die Demokraten, das
Zentrum und die Deutsche Volkspartei, stimmen für ihn. Der
Bayerische Bauernbund enthält sich î er Abstimmung und die
Bayerische Volkspartei stimmt mit den übrigen Oppositions¬
parteien gegen den Vertrauensantrag , (stach der vorläufigen
Feststellung des Abstimmungsergebnisses wurden im Ganzen
392 Stimmen abgegeben. Mit „Ja " stimmten 155, mit „Nein"
230 Abgeordnete. 7 Abgeordnete enthielrcn sich der Abstim¬
mung. Das Vertrauensvotum ist damit abgelehnt und die
Mißtrauensanträgc der Oppositionsparteien dadurch erledigt.
Sofort nach Bekanntgabe des Ergebnisses verlassen die Mit¬
glieder des Kabinetts Stresemann den Sitzungssaal . Es folgen
weitere Abstimmungen und zwar über die Anträge der Sozial¬
demokraten und der Kommunisten auf Aufhebung des militäri¬
schen Ausnahmezustandes. Die Anträge werden mit den Stim¬
men der bürgerlichen Parteien abgelehnt, ebenso im Hammel¬
sprung mit 193 gegen 166 Stimmen ein kommunistischer Antragauf Hochverratsanzeige gegen die Beteiligten am München«r
Putsch, insbesondere gegen Kahr, Lossow, Ludendorss, Seisser
und Hitler . Nachdem Abgeordneter Peterssn (Dem.) zu der
letzteren Abstimmung noch erklärt hatte, daß auch diejenigen,
die gegen den Antrag gestimmt haben, wünschten, daß mit aller
Schärfe gegen die Hochverräter eingeschritten werde und daßsie nur hätten vermeiden wollen, daß ein politisches Parlament
in die Justiz eingreife, wird auch der kommunistische Antrag
auf Aufhebung des Verbots der Kommunisten-Partei gegendie Stimmen der Kommunisten und der meisten Sozialdemo¬
kraten abgelehnt. — Die nächste Sitzung wird, wie Präsident
Löbe mitteilt , von ihm anberaumt , wenn die Folgen der heuti¬
gen Abstimmung beseitigt find.

Rücktritt des Kabinetts Ltresemam ».
Berlin, 23. Nov. Rach der Abstimmung im Reichstag hat

der Kanzler eine kurze Ministerbesprechung abgehalte« und sich
zrny Reichspräsidenten begeben, um ihm die Demission des Ge-
samtkabinetts zu überreichen. Der Reichspräsident hat die De¬
mission des Reichskabinetts entgegengenommeu«nd das Kabi¬
nett mit der einstweiligen Fortführung der Geschäfte beauftragt.

Berlin , 24. Nov. Im Lause des gestrigen Abends empfing
der Reichspräsident den Reichstagspräfidentcn und die Führer
der Fraktionen der Sozialdemokratie, des Zentrums , der Deut¬
schen Volkspartei, der Deutschnationalen Bolkspartei, der De¬
mokraten und der Bayerischen Volkspariei zu einer Be¬
sprechung über die Kabinettsbildung . Die Besprechung zog
sich bis nach Mitternacht hin.

Ueber die Neubildung der Reichscegicrung
werden von den Blättern verschiedene Möglichkeiten angegeben.Es wird für wahrsckMiftich erklärt, daß der Reichspräsident
zunächst den parlamentarischen Weg beschrciten und die Oppo¬
sitionsparteien und zwar zuerst eine Persönlichkeit aus dem La¬ger der Deutschnationalen mit der Neubildung der Regierung
beauftragen wird. Es wird aber auch kür möglich gehalten,
daß der Reichspräsident, ohne den Versuch einer parlamentari¬
schen Lösung zu machen, die Bildung eines Beamtenkrbmetts
in die Wege leiten wird, als dessen veraussichtlicherEhes der
frühere Wiederaufbauminister Albert genannt wird.

Die deutsche Delegation vor der Reparationskommisstou.
Paris , 24. Nov. In der gestrigen Vormittagssitzuug der

Reparationkommission gab der Staatssekretär Fischer namens
der deutschen Delegatton zunächst einen Ueberblick über die Not¬
lage Deutschland aus finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet
und ihre Ursachen und Rückwirkungen auf die deutsche Lei¬

stungsfähigkeit. Er hat den Standpunkt der deutschen Re¬
gierung , daß die Ruhrbesetzung rechtswidrig sei, erneut hervor¬
gehoben. Er wies daraus hin, daß nur die Wiederherstellung
der Einheft der deutschen Wirtschaft die Finanzen in Ordnung
bringen und die Leistungsfähigkeit Deutschlands wieder er¬
wecken könne. Darauf gab der deutsche Delegierte eine einge¬
hende Darlegung der ergriffenen und beabsichtigten Maßnahmen
zur Sanierung der Finanzen und der Währung Deutschlands,
wie z. B . die Umstellung der Staatseinnahmen auf Gold, die
äußerste Einschränkung der Ausgaben unter Zurückdrängung
wohlerworbener Rechte und Fürsorgemaßnahmen , sowie die
Einstellung der Notenpresse. Er hat darauf auseinandergesetzt,
daß die Notwendigkeit, diese Reformen durchzuführen, die deut¬
sche Regierung zu einem Eingreifen in die Sachlieferungsver-
träge gezwungen habe. Der deutsche Delegierte gab schließlich
kurze Kenntnis von dem Inhalt einer von ihm gleichzeitig
überreichten Denkschrift zu der belgischen Studie . Er erklärte,
daß diese Studie unter den angegebenen allgemeinen Voraus¬
setzungen eine geeignete Grundlage für Verhandlungen zur
Lösung des Reparationsproblems bilden könne. Schließlich
wies er in eindringlichen Worten auf den ungeheuren Ernst der
Stunde hin und appellierte an das Verantwortungsgefühl der
Reparatiouskommission.

Poincare vor der Kammer.
Paris , 24. Nov. In der gestern fortgesetzten Besprechung

der Interpellationen in der Kammer über die auswärtige Po¬litik gab Poincare einen Rückblick über die Frage der Rückkehr
des ehemaligen Kronprinzen, ohne Neues vorzuüringen . So¬
dann verbreitete er sich über die Frage der Sichcrheitsbürg-
schaften und gab eine Uebersicht über die Behandlung dieser
Angelegenheit seit 1919. Er betonte, daß alle bisherigen Lö¬
sungsversuche ungenügend gewesen seien. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede besprach Poincare die jüngste» Verhandlungen
zwischen den Alliierten, die sich aus die militärische Kontrolle
in Deutschland beziehen und die in der Botschafterkonferenz
zum Austrag gebracht wurden . Nach Verlesung der Noten der
Botschafterkonserenzan Deutschland erklärte Poincare : Wir
haben es vorgezogen, wenigstens Provisorisch etwas von unse¬
ren Forderungen aüzulassen, um zu verhindern, daß sich unsere
Alliierten aus den verschiedenen Organ -smcn, die der Friedens¬
vertrag vorsieht, zurückziehen, und wir haben es vorgezogen,
den wahrscheinlichen Bruch zu verhindern. Ich würde es als
ein Unglück für England und für Belgien und ftir den euro¬
päischen Frieden ansehen, wenn die Entente zusammenbräche.
Ich habe geglaubt, eine Kollektivmaßnahme, selbst wenn sie un¬
vollkommen ist, ist mehr wert als eine energische Maßnahme,
die man allein ergreift . Die besten Garantien für unsere Si¬
cherheit — und das ist auch die Ansicht unserer Marschälle Foch
und Petain — können wir dadurch erlangen, daß wir unsere
jetzigen Positionen in den besetzten Gebieten konsolidieren.
Frankreich wird das Ruhrgebiet nach de: Reparationszahlung
Deutschlands räumen . Aber so lange die deutsche Regierung
und die deutsche Bevölkerung nicht Beweise eines besseren Gei¬
steszustandes geben, sind wir gezwungen, auf der Hut zu blei¬
ben. Deshalb haben wir hinsichtlich des linken Rheinufers
und der Brückenköpfe wiederholt, was alle unsere Regierungen
seit 1920 wiederholt haben: Die Besetzungssristenlaufen nicht.
Wir werden nicht leichtfertig die Sicherheiten aufgeben, die
wir in Händen haben. Wir müssen die ernsten Ereignisse in
Deutschland eingehend überwachen, trotzdem ich nicht glaube, daß
sie für uns beunruhigend sind. Poincare ging alsdann aus die
Weimarer Verfassung ein und versuchte zu beweisen, daß die
Alliierten keineswegs durch den Friedensverrrag gehalten leien,
die deutsche Regierung gegen die Errichtung unabhängiger
Staaten zu sichern, die sich aus dem Bruch des Reiches ergeben
könnten. Die britische Regierung hat uns der Parteilichkeit
gegenüber den Separatisten angeklagt. Aber wir haben den
Beweis, daß die deutsche Regierung Befehl erteilt hat, auf die
Separatisten zu schießen. Wir können doch nicht unter unseren
Augen friedfertige Menschen(!?) töten lassen. Wir wollen die En¬
tente mit allen Kräften aufrecht erhalten, sind aber fest ent¬
schlossen, von den Reparationen und der Sicherheit «ichts zu
opfern. Das Jammern und die UnverschämtheitDeutschlands
werden uns nicht rühren . Der Reichskanzler machte die fran¬
zösische Regierung für das Mißgeschick veramwortlich. Er wäre
besser inspiriert gewesen, wenn er die Handlungen seiner Re¬
gierung und seiner Vorgänger verurteilt hätte. Vielleicht ist
es noch Zeit zur Rückkehr. Wir Warden nur auf die Ausfüh¬
rung des Friedensverirages , um mit Deutschland gutnachbarliche
Beziehungen aufzunehmen.

Paris , 24. Nov. Die Kammer hat am Schluß der gestrigen
Jnterpellationsdebatte mit 500 gegen 70 Stimmen eine Tages¬
ordnung angenommen, die das Verhalten der Regierung in der
Botschafterkonferenzbilligt und ihr das Vertrauen ausspricht.

Gegen Poincare.
Amtliche Kreise in Washington nehmen scharf Stellung ge¬

gen Poincares Widerstand gegen die vorgeschlagene internu¬
ttonale Sachverständigenuntersuchung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit. Es wird darauf hingewiesen, daß Frankreich, ob¬
wohl es kein Angebot machte, um seine Schulden zu fundieren,
und mit seiner Politik Reparationszahlungen durch Deutsch¬
land fast unmöglich machte, militärische Anleihen von fast 30
Millionen Pfund Sterling an kleine Nationen Europas gege¬
ben habe, die größte Armee in der Welt aufrecht erhalte und
die mächtigste, je dagewesene Luftflotte gebaut habe.

Versplau derer.
Die unheilvolle Rotcnpresse — Ist zwar jetzt endlich sttll-

gelegt, — Doch immer noch der dreist Dollar — Gewaltig auf¬
wärts sich bewegt. — Und höher kraxeln mit die Preise, — Roch
nirgends zeigt ein Stillstand sich, — Die Post- und Bahngebüh¬
ren steigen — Noch weiter ungeheuerlich! - Bringt Besse¬
rung der liebe Pfennig , — Den wir so lang vernnßten schwer?
— Ist er auch anders als der alte, — Wir freun uns seiner
Wiederkehr! — Gesünder ist die Pfenn 'gwicrschaft, — Ist selbst
die Pfennigfuchserei — Ws Wirtschaft mit Prpiertnllionen , —
Als Notenzettel-Schwindelei! - „Sind Sie versetz» jetzt
mit Kartoffeln?" — So wird man häufig nun gefragt. — Die
Sorge um die Knollenspeise— Nach manche Hausfrau schmerzt
und Plagt. — Die schlichte/ brave Frau Kartoffel — War selten
noch so heiß begehrt : — So manchem, der sie einst verachtet, —
Ist sie jetzt „teuer", lieb und wert . - In England gibt es
neue Wahlen, — Schon tobt der Kampf mit Leidenschaft, —
Und los auf die Regierung stürmen — Viel Gegner rings mit
starker Kraft . — Die Herrschaft der Konservativen — Gerät
ins Wanken sichtlich schon: — Die schlappe, schwächliche Regie¬
rung — Empfängt Wohl den verdienten Lohn. — — W-e endet
Deutschlands neuste Krise? — Geht oder bleibt Herr Strese¬
mann? — Von vielen Seiten greifen Gegner — Mit grimmer
Wut den Kanzler an. — Die innern Wirren sind v >m Uebel, -
^sonders da das Ausland jetzt — Sich gegen Frankreichs Ue-
derhebung — Allmählich Loch zur Wehre setzt. — Wdn
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auf den täglich  erscheinenden„Euztäler" werden fortwährendvon allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägernentgegengenommen.
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Verordnung.
1. Auf Grund des § 1 der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten vom 26. September 1923 werden für das ganze
Reichsgebiet aufgelöst und verboten:

Sämtliche Organisationen und Einrichtungen der
Kommunistischen Partei Deutschlands,

der Kommunistischen Jugend und
der Kommunistischen(3.) Internationale.

2. Das gesamte Vermögen der in tz 1 aufgelösten und
verbotenen Vereinigungen und Einrichtungen wird beschlag¬
nahmt.

Ebenso unterliegen alle Gegenstände, die zur Förderung
der Ziele und Zwecke der aufgelösten und verbotenen Ver¬
einigungen bestimmt sind, der Beschlagnahme und zwar ohne
Unterschied, ob sie der Vereinigung gehören oder nicht.

3. Wer sich an einer der in H1 genannten verbotenen
Bereinigungen als Mitglied beteiligt, oder ihr durch Zahlung
von Geld, Vermittlung oder Beförderung von Nachrichten,
Ueberlassung von Räumen, Herstellung oder Verbreitung
von Schrifterzeugnissen oder durch andere Mittel Vorschub
leistet, wird nach§ 4 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 26. September 1923 bestraft.

4. Das Tragen oder Zurscbaustellen der Fahnen oder
sonstigen Abzeichen der verbotenen und aufgelösten Vereini¬
gungen ist verboten. Zuwiderhandlungen werden nach 8 4
der Verordnung vom 26. September 1923 bestraft.

Berlin, den 20. November 1923.
Der Shes der Heeresleitnng:

von Seeckt.

Verordnung.
1. Auf Grund des tz1 der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten vom 26. September 1923 werden für das ganze
Reichsgebiet aufgelöst und verboten:

Sämtliche Organisationen und Einrichtungen der
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und

der deulschvötkischen Freiheitspartei.
2. bis 4. wie in der obenstehenden Verordnung.
Berlin, den 20. November 1923.

Der Chef der Heeresleitung:
von Seeckt.

Me Lrtr-olizeiteWm osd LwdjSger
werden mit der Besorgung des Weiteren entsprechend dem
Erlaß des Ministeriums des Innern vom 23. ds. Mts.
(Staatsanzeiger Nr. 275) beauftragt.

Neuenbürg, den 24. Nov. 1923. Oderamt:
Wagner.

Sonntagsruhe im
Friseur- und Barbier-Gewerbe.

In Abänderung der oberamtlichen Bekanntmachung im
„Enztäler" vom 24. Dezember 1920 wird mit sofortiger
Wirkung die Ausübung des Gewerbes an Sonntagen für
sämtliche Gemeinden des Bezirks verdaten.

In Wildbad und Herrenalb kann jedoch während der
Monate Juni bis September mit Rücksicht auf die Kurzeit
das Gewerbe an Sonntagen von 7 bis 10 Uhr vormittags
ausgeübt werden.

Zuwiderhandlungen werden nachZ 146» der Gewerbe-
Ordnung als Vergehen bestraft.

Neuenbürg, den 23. Nov. 1923. Oberamt:
Amtmann Heckel.

N - nendürg.
Sitte um Lveihnachtsgaben.

Für die SamariterhLuser, sowie für die zahlreichen
sonstigen Anstalten der Inneren Mission erlaube ich mir,
wie alljährlich, um Gaben zu bitten.

Ebenso werden Weihnachtsgaben für unsere Kleiukiuder-
schule dankbar entgegengenommen.

Neuenbürg, den 23. November 1923.
Deka« Dr. Megerli » .

Neuenbürg.

Hühner-Diebstahl!
In ver Nacht vom Samstag, den3. auf Sonntag, den

4. November wurden mir zwei nahezu unersetzliche Zucht¬
stämme, 24 schwarze Rheinländer «nd rote Rhode»
länder im Wert von 200 Goldmark gestohlen.

Unter 33 wurden die schönsten vermutlich zum' Weiter¬
verkauf ausgesucht.

Ich sichere demjenigen, der mir zur Ermittelung der
Diebesbande beiträgt, eine

Belohmgm 20t>. H.
des beigebrachten Wertes zu.

AloLI, Eifonbahnobersekretär.

8tu » K!
Herren - u. Damen -Stoffe
für Anzüge, Kostüme «nd Urberzirher neu ein

getroffen in großer Auswahl.
Sehr preiswert ! Sehr preiswert!

M Pforzheim»Westliche 23 , MLaden
zu haben.

Hier können Sie Ware auf Teilzahlungen bis 14 Tage
zurücklegen taffen.

Neuenbürg.

Finierer.
Einige tüchtige

Finiersr,
im Dosen- und Etuisfach gut bewandert , werde«
angenommen.

Wasserkraft
gesucht, möglichst frei gelegen, Betei-
lig«rrg nicht ausgeschlossen.

Angebote au die „Enztäler> Ge-
schästsstelle.

»>

Neuenbürg, 24. November 1923.

Natt Mer beeonäeren änreige.
l ' oclSS - ^ NTSÜKS.

Verwandten, Freunden und Bekannten,
machen wir die traurige Mitteilung, daß unsere
liebe, treubesorgte Mutter,

Wkslmins8eksker Aitns,
Skb. Visu vor,

am Donnerstag abend nach langem, mit Geduld
ertragenen Leiden, sanft in dem Herrn entschlafen
ist.

Oie trsusrnäen Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag3 Uhr.

E a l m b a ch.

HochALils- GnlaSung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag, de« 25. November 192S

stattfindenden

Kochzeits -Aeier
in «User elterliches Gasthaus zum „Bahnhof"

freundlichst einzuladen, mit der Bitte dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Oskar « arth,
Sohn des Christian Barth, Bahnhofwirts.

Marie Funk,
Tochter des Fritz Keller, Fuhrunternehmers.

KirchgangV«12Uhr.

VrvlL ävr Nvlrvi»
)in ich noch in der Lage, zu folgenden billigen Preisen

zu verkaufen:
Hemden-Flanell . 1.20 Goldmark, Bett -Kattun,
l .20 Goldmark, Bett -Damast , Ausnahmepreis
1.58 Goldmark, Arbetterhemven , von 3,50 an,
Kleiderstoffe jeder Art , von 1,30 an, Strümpfe,

Socken, Sweaters , Shals ete.
Sei Anzahlung wird dis Ware bis acht Tage zmückgelegt.
BsoLusl Rosäslal , klorrrdeiw,

KdMW lektr
kkarrlieim, vestiiM rr.

WW! A«MWe-AWbot!Willig!
Arbeiter-Rmdleder-Stiefel

von Goldmark 10.— an,

Damen-, Herren- und Kinder-Stiefel
vom einfachste« bis zum feinsten Schuh.

Fahrräder, Nähmaschinen. Kinderwagen
aller Art kaufen Sie am billigsten bei

LinKei » ÄlüUvD , SLrtrvnLvIck , l ' slskon 18
Niederlage: Karl Kaiser , EnzklSsterle.

Trotz der hmtlltztv Ltllerm
finden Sie hier noch in großer Auswahl-

hMdeu-Muell. Aosea- ool»Kleider-sw
Aossteoer-Mkel. sertige Reil-«.Baby-IM

sowie StrüWse md Lochen
in großer Auswahl nur

Pforzheim, Oestltche 23,mU,
zu noch sehr günstigen Preisen.

Hier können Sie Ware auf Teilzahlung zurücklegen lasse.

0e»a«<
initlichu

nn, 0rt0'
pl-hr, Mt-Verkehr

«t Poflbei
Preise sre

tzhuhebung
tz«Wen voi
L bestehtk
Hi Liesenms

aus Rückt

Die beste Bezugsquelle für

Zk Harren- Bekleidung
ist nur das

VerkWsslagtt Pforzheim.Tal2.i.Etat!

^ «Lungen
Mellen, i,
«zudem di

jederzeit>

zjrolonto4
A-Sparkass

Kein Lade«, bitte ge«a« auf Adresse zu achten.
Auf Wunsch Zahlungs- Erleichterung ohne jeden Auf!

Neuenbürg.
3 lebensfrohe Mädchen

aus guter Familie im Alter
von 18—20 Jahren wünschen
mit ebensolchen Herren bekannt
zu werden, zwecks späterer

Heirat.
Angebote mit Bild und

Adresse: an die Enztäler-Ge
schäftsstelle erbeten.

Gräfenhausen.
Einen wachsamen

s Hof- und
Begleithund

verkauft.
Wenz, Farrenhalter.

1 schwarzesSamelliuWstilm,
Eisvogel Pelzgarnitnr,
bestehend aus Barett, Kragen
und Muff, Verstellbarer
Kinderwagen mit Verdeck,
Kiuderklappstnhl (alles gut
erhalten) preiswert zu ver¬
kaufen. Herreu .Reitstiefel,
Größe 45. Trikot -Reithose
gegen Nahrungsmittel zu
vertauschen.

Schömberg,
Liebenzellerstraße 2371.

Bauernherde,
Koch» uud Back»

Herde,
Grudeherde,

GrudehetzSfe«,
Waschressel, KochSfea aller Art,

elektrische Bügeleise«,
Koch» «nd Heiz APParat«

empfiehlt ab Lager
6lrr. ck. Lurlmuuu , kkvrullvlm,

Tel. 1950.
kk

Bleichste. 8.

M MM
Zustrom ole
für HanS und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Gatten usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Mufik-Haus Lristh,

Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedailch— Rokbrücke.s

De« Wasckerl mit
p« aS i-rt

wakre freucke
so sprecken

Mllionen
liouskrsuen'

eine

Ne uenbü.

in oder
sucht.

Angeb. an die
Geschäftsstelle.

aus dem Hause g,

„EnztSler'

ApViIlo-KM,
Lalmdach.

Samstag, SomltllgO
Molllag. 24./25./2K.
JerweltbelimmA
Silo, i««
(nachd. Romano. K.

I. Teil

..MeSllMi»d.O
Maooes"AALS

In eine!
Wischer wi,

ch ich, m
N ihr selbs

so viele
M wir je
mt jedemT
jumpen. E
M sie habe
Mse Leute
möglichst we
WChef sch
wd Arbeite
B die Wer
SenWegen!

Es ist
Wischer Wi
«chrscheinlil
Nglaublichl
«geschmiss
i»geben; v
mrtschaftlich
den Arbeit
lammt man
bestehen kani
hirrenz mack
lmds einm
Wernheiten

. . . Fm
Adie Bern!
sch, wennl
tzankreichz
Lndig, als
Mlommen'

es sür
..RSchllicher NMM

(Schwank in 1 «k>>.
!1«Blaff.MllWeM
Näher, s. i. d. OrtsauschlöjH Mionend

«uÄiefern, s

ttrot ou<t klelsvk vercko
billiger bei ^nrclisllmig eine;

divuvl sziiobsroiiMk
Xutou tVsbsr, kttli»M

Ilckil anmo
md die An
licht haben

Visiten- Xmtii

Zhr dennw
stirgleich da
iiider Welt
Wer nicht
Mdas Heu

Die Uri
mögen zum
Minerung
iars keinG
dem Boden

liefert rasch und billig
CH. Meeh'sche BuchVrM

Hottesdienst
in N - uenöür-

Gountag , den 2S. November.
Totensonntag.

10 « hr Pretiftt (Zugleich jSn
Gedenkleier für die im Wen»
Gefallenen. ,2. Sam. l, iS
Luk. 16, , 9- 31,;

Dekan Dr. Meg-» .
Gemeindelied: Jerusalem, d«

gebaute Stadt. .
Kirchenchor-. „Sei g-ireu', .

den Wolken" und „Hiwm-M ° ^
und Frieden".

>/,3 Uhr GedächiniSserer>»
neuen Halle >!es Friedhol» .
Karl Kauderer aus WMf

8 Uhr Volksbundabendim
meindehaus mit Vorlrag
Pfarrer Mößner Karlsruhej
.Not u. Notwendigkeit uq
Anstalten". Das Opfer
Abends ist iür die Karl»«

Mittwoch, abends8 UhrW
stunde im Gemeindehaus
gleich Vorbereitung und" . . _ AM«
auf das Abendmahl am

Stadtvilac Eise»!

Kathalilch.
in Mettsnbürg

Souutag. den 25.Rovbc. >̂
Ŝ UĤ Pred.gt und Amt.,

aus

Mittwochabend« UhrBib-lst^
^wizstrafi

Stuttga
kn Donner
ÄgMeine
^rge in Ve
Me und G<
Md Wirtsä
Kommunist«
Reihe von >

Franks»
verständlich
mitee der n
Arbeiterscha
leidendenB
küerkinüer
men so sch
mischast er

Kindev
Kinder
Köln, L

Adam Steg
Köln über
allem dieT
Kng zur a
dar. Den
zumal bei
felhaste Sa
Mproduktir
E ins L
druck dieE
den, sonsti
Ae Preise
ständig un>
ewig fortd«
ewg würd
Mer nochr
ed, die Arr^
iranisch ge,

Weima
W, daß

Weirm

Mchedistm -HM « M^ E. Lang). «trben in
S - uutaa vorm. >o UhrP« Weimar ve
T- uurag vorm. ^ ^ ^

«eiheitspo
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